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*\ Das Gualiiaispiano! \ Günstige Preise und Bedingungen. 

S9 J. C. Neupert \V Bamberg / Nürnberg !>/ München C, Briennerstr. 54/0 
gegenüber Cafe Luitpold 

F. Widmaron & Sohn 
Manchen / stahlwaren / Am Karlstor 

Werkstätte für Reparatur und Neuanfertigung 

Für starke Herren und Sport 

Herrengürtel u. Leibbinden 
Spezialität: Anfertigung nach Maß 

TELEPHON 20740 W. RÖDER MARIENPLATZ 11/3 

Äonjtang a. 23. * 23iUa Seegarten 

tödtteqitnlionat lUider 
Gründliche wissenschaftliche, häusliche und 
gesellschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung 
und gesunder Aufenthalt. — Telephon Nr. 178 

Adlers 
Mr Nenwascherei 

für 

Kragen, Manschetten, 
vor- ans! Oherhemden 

WifmcihM Baaderstr. 4 WltNCU /J/ nächst dem Isartorplatz zfß Telephon 27921 

üetsö & J\etlerle 

HERREN-MODE-SALON 

München, SResidenzstraße 24j11 ■ Tjel. 27840 

Mttnch. BeieuGhtuDQs-Geschaii 
Hans Scheckenhach 

Theatinerstr.40, Fernspr.24168 

Spezialhaus I. Ranges 
Beleuchtungskörper für elek¬ 
trisches L icht, Heiz- u. Koch¬ 
apparate, Staubsauger, Bügel¬ 

eisen, Radio 

r.VÄUPELBH 
SÜDFRÜCHTE U. FEINKOST 
München / Maximiliansplatz 12a / Tel. 27515 
Geschenkkörbe in allen Preislagen / Freie Zusendung ins Haus 

K. Brummer, München 
Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie 12 und 4 * Telefon Nr. 21 1 4g 

WerkmtSttm für feine Damen schneidere! 
Kostüme, MS nie!, Kleider 

Strümpfe 
Trtkotage n 
in al tbewäh rten Qualitäten 

JOHANN 

DEININGIR 
MÜNCHEN 
Weinstraße 14 I 

KARL SCHÜSSEL’s PORZELLAN-MAGAZIN 
Kaufingerstraße 9 MÜNCHEN Passage Schüssel 

Haushalt- und Luxus-Porzellane 
Praktische Geschenkartikel — Brautausstattungen 

Das „Jüd. Echo“ ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber 

Zentral-Zeitungsvertr., München, Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 
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April Nissan Bemerkungen 

Sonntag 24 22 s nos 

Montag 25 23 

Dienstag 26 24 

Mittwoch 27 25 

Donnerstag 28 26 

Freitag 29 27 
n'unp 

Samstag 30 28 Bann 
X piD 

EIN PRÄCHTIGES GESCHENKWERK 

PAIXSTINA 
mit 300 Bildern / gebunden Mark 20.— 

Zu beziehen durch die 

VEWER‘-BUCH HANDLUNG, Ottostr 2 

oder durch die Expedition des Blattes 

VERLAR B. HELLER, Herzog-Max-Str.4 

Das Werk kann auch gegen bequeme 

RATENZAHLUNG 
bezogen werden 

Flügel und Pianos 
Meisterwerke in Ton u. Qualität 

? in allen Preislagen 
. H 3 zu d. günstigsten Bedingungen. 

^fTlStemgraeber & Söhne 
Hoflieferant 

München, Theatinerstraße 35 /I 

1 

LESEZIRKEL 
Schwanthalerstraße 16/0 / Tel. 596052 

liefert 10 Zeitschriften frei ins Haus 

Cafe Teichlein 
Ludwigstraße 4 / Telephon 24651 

Vornehmstes Tages-Cafe ohne Konzert 

Erstklassige Getränke, Gebäck aus eigener Konditorei 

O berpollinger 
DaS G.m.b.H. 

Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung / Mode / Sport 
Wohnungsausstattung 

BERCHTESGADEN 
HOTEL BELLEVUE 

Modernstes Haus. Sommer- und Winter-Betrieb. Großer, schattige! 
Garten, Ga-agen usw. Fernruf 15 Warm- und kaltfließendes Wasaer. 

Geschäftsstelle der Bayerischen Automobilisten. 

BERCHTESGADEH 
HOTEL VIER JAHRESZEITEN 

Schönstgelegenes Haus am Platze. Gemütlicher Aufenthalt zu jeder 
Jahreszeit. Frühjahr und Herbst ermäßigte Preise. Fernsprecher37. 

Bes. ADOLF MILLER. 

Kurhaus „VILLA ELSA“ (Bad Kissingen) 
Prinzregentenstraße 9 

Bevorzugtes Kurheim für die Kursaison März bis 
November. Wenden Sie sich mit all Ihren Wünschen für 
sich und Ihre Familie rechtzeitig an mich. 50 Zimmer jed. 

Komf. Küche nach ärztl. Vorschrift. Zivile Preise. 
Besitzer; GEORG BLUMENSTOCK 

BAD KISSINGEN 
Hotel und Pension Bayerischer Hof 

Kurhausstraße 25, 2 Minut. vom Bahnhof. Kurgarten und Brunnen 
geleg. Pension bei mäßigen Preisen Hausdiener a. Bahnhof. Tel. 289 

BESITZER LOUIS ROBERT HERZOG 

BAD REICHENHALL 
Villa Kramer 

Schönste Lage • Zimmer m. Frühstück • Zentralheizung 

Dampf- 
Waschanstalt 
Albert Löber, Inh. Th. Kienzle 

München-Schwabing 
Prinz-Eugen-StraBe 5—7 
Fornruf 312 92 

HEDWIG STRAUSS • BLUMEN PFLANZEN 
München 

Friedrichstraße 28, Ecke Hohenzollernstraße. Telephon 33 8 30 

Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

Franz Gruber. Manchen, i ^ 

Mittel- n. RaumkDDsi Rosipolhausl 
MlnchnerAusstattungshaus f ürWohnbedarf Rosenstr.31 
j>el mgSngllchc Ausstellung ..Dow behagliche 

KauH 
bei unseren 
Inserenten! 
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Redaktionsschluß für die nächste Nummer: Dienstag abend 

Die liberalen Rabbiner und der Zionismus 
Die letzte Tagung des liberalen Rabbinerver¬ 

bandes hat in den Mittelpunkt ihrer Aussprache 
das Verhältnis zwischen Zionismus und religiö¬ 
sem Liberalismus gestellt. Damit ist der Not¬ 
wendigkeit Rechnung getragen worden, eine prin¬ 
zipielle Auseinandersetzung zwischen zwei Ideen 
herbeizuführen, welche beide, wenn auch auf 
verschiedenen Gebieten, eine Erneuerung des 
Judentums anstreben. Der Liberalismus, ursprüng¬ 
lich in diesem Sinne gedacht, verlor jedoch mit 
der Zeit seine Bedeutung als wesentlicher Faktor 
der Erstarkung des jüdischen Lebens und wurde 
zum Fahnenträger einer Assimilation, welche ge¬ 
rade das Gegenteil, den Untergang des lebendigen 
Judentums, herbeizuführen drohte. Die Führer 
des Liberalismus übersahen vollkommen, daß 
religiöse Wiederbelebung undenkbar ist ohne 
einen lebendigen Träger der Idee — das jüdische 
Volk. Der Zionismus wäre, wie keine andere 
Bewegung, imstande, die sittliche und religiöse 
Renaissance zu unterstützen und zu fördern. Nun 
hat sich in den Kreisen der Anhänger des so miß¬ 
verstandenen Liberalismus eine bewußt anti¬ 
zionistische Tendenz herausgebildet, die mit der 
Zeit zur unumstößlichen These führte: Zionismus 
sei direkt als Gegensatz des Liberalismus aufzu¬ 
fassen. Die Berechtigung dieser Auffassung zu 
prüfen war der Zweck der Aussprache auf der 
Tagung der liberalen Rabbiner. 

Die von allen Teilnehmern gefaßte Resolution 
gibt kein klares Bild von den dort herrschenden 
Stimmungen. Sie besagt infolge ihres Kompromiß¬ 
charakters lediglich, daß sie es „dem Verantwor¬ 
tungsgefühl eines jeden überläßt, welche Stellung 
er zum Zionismus einnimmt“. Aber auch das ist 
schon ein wichtiges Resultat, denn damit wird 
der propagierten Definition, religiös-liberal bedeute 
antizionistisch, der Boden entzogen. Aber das 
wesentliche Ergebnis der Tagung zeigte sich in 
den vom offiziellen Bericht mitgeteilten Dis¬ 
kussionsreden. Da zeigte sich, daß mit Ausnahme 
eines Redners, des Rabbiners Dr. Vogelstein 
(Breslau), der sich den bemerkenswerten Satz 
leistete: „...das Judentum ist mit jeder Nationa¬ 
lität vereinbar, bloß nicht mit der jüdischen“, die 
überwiegende Mehrzahl der Teilnehmer die un¬ 
geheure Bedeutung des Zionismus im jüdischen 
Leben voll und ganz anerkannte. Ja, nach dem 
Sinne der meisten Reden müßte die Resolution 
direkt eine Förderung der zionistischen Bewegung 
verlangen. Daß dies nicht der Fall war, erklärt 
sich daraus, daß die Resolutionen nicht mit 
Stimmenmehrheit, sondern einstimmig angenom¬ 
men werden mußten. Aber trotz alledem ist die 
Tagung ein Beweis dafür, daß sich die Erkenntnis 
von der Kraft des Zionismus als der Erneuerungs- 
bewegunß par excellence im Judentum Bahn 
bricht. 

Dieser offenen, in der Resolution nicht ausge¬ 
sprochenen Zustimmung der liberalen Rabbiner 

folgte allerdings bald darauf eine erneute Kampf¬ 
ansage der „Jüdisch-liberalen Zeitung“, die in den 
bemerkenswerten Schlußsätzen gipfelte: „Müssen 
wir den Kampf gegen den Zionismus ohne die Ver¬ 
einigung der Rabbiner führen: gut, man wird uns 
auf dem Posten finden. Die Motive dieses Kampfes 
sind deshalb nicht weniger jüdisch und nicht weni¬ 
ger religiös.“ 

Wir haben es also immer noch mit der großen 
Masse der unbelehrbaren, auf ihre Assimilations¬ 
tendenz eingeschworenen Gegner zu tun, die sich 
durch den Zionismus in ihrer Ruhe und ihrem 
Bestand bedroht fühlt. Die Feststellung, daß es 
jedoch kein weltanschauliches Hindernis 
im Liberalismus gegen die Mitarbeit im zioni¬ 
stischen Werk gibt, wird jedoch, wie wir hoffen, 
auf weite Kreise ihre Wirkung nicht verfehlen 
und sie zu seiner positiven Förderung veran¬ 
lassen. S. 

Aus der Diskussion 
auf der Tagung des liberalen Rabbinerverbandes 

„Der Zionismus ist ein großer Versuch, die Un¬ 
natürlichkeit eines verdorrenden Daseins in hero¬ 
ischer Anstrengung zu wenden. Wir begleiten das 
Aufbauwerk in Palästina darum mit herzlichster 
und tätiger Teilnahme.“ Dr. Wiener (Berlin). 

„Die Blutsgemeinschaft ist der alleinige Boden 
der jüdischen Religion. Der altliberale Missions¬ 
gedanke hat sich für die Praxis als nicht gut 
brauchbar erwiesen: die Chaluziuth in Palästina 
aber ist pure Realität. Der Liberalismus muß An¬ 
schluß finden an die jüdische Volksgemeinschaft 
und im Sinne der nationalen Wiedergeburt wir¬ 
ken.“ Dr. Elk (Stettin). 

„Man müsse dem Zionismus dankbar sein, daß 
er viele indifferente Kreise wieder der jüdischen 
Religion zugeführt habe.“ Dr. Galliner (Berlin). 

„Bestimmen unter anderm Stammes- und Bluts¬ 
gemeinschaft das Judentum mit, so ist auch durch 
diese die geschichtliche Kontinuität des Juden¬ 
tums mit bestimmt. Somit ist auch für das reli¬ 
giöse Judentum, ja gerade für das religiöse Juden¬ 
tum, der praktische Zionismus in seinem Rechte 
erwiesen. Aber auch aus einem anderen Grunde 
müssen wir uns mit dem Zionismus befreunden. 
Er verändert die Wirklichkeit, er tut also das, 
wozu der religiöse Liberalismus in seiner bisheri¬ 
gen Gestalt nicht imstande war.“ 

Dr. Grünewald (Mannheim). 

„Wenn sich die liberale Theologie, die die Re¬ 
naissance des Prophetismus will, verbindet mit 
den Kreisen, die die nationale Renaissance wol¬ 
len, geht sie den Weg, der in ihren ureigensten 
Ideen angezeigt ist. Denn der Chaluz ist der jü¬ 
dische Mensch, der bestehen kann vor den Idea¬ 
len unserer Propheten.“ 

Dr. Maybäum (Bingen a. Rh.) 
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„Im Zionismus selbst geht eine sichtbare Wand¬ 
lung vor sich, ein deutlicher Zug zur persönlichen 
Religiosität macht sich bemerkbar. Der Vorwurf 
des Atheismus ist ungerecht. Der Prozentsatz der 
Atheisten ist unter den liberalen Nachläufern viel¬ 
leicht größer als unter den Zionisten. Für Palä¬ 
stina gilt die Frage: Wie soll sich dort das jüdi¬ 
sche Leben entwickeln? Hier erwachsen dem 
religiösen Liberalismus wichtige Pflichten. Man 
spricht von der Krisis in Palästina. Diese Krisis 
könnte aber auch vielerwärts eine Krisis im Ju¬ 
dentum werden. Denn wenn die Enttäuschung in 
Palästina eintreten sollte, so könnte sie für viele 
zu einer Enttäuschung am Judentum werden, 
wenn nicht der Liberalismus durch sein von ihm 
bewiesenes Verständnis für ihr Ideal bereit und 
fähig wäre, sie in seine Gedanken und seine Zu¬ 
versicht auch eintreten zu lassen.“ 

Dr. Baeck (Berlin). 

„Der Zionismus tut weder der Religion noch 
dem religiösen Liberalismus Abbruch. Die libera¬ 
len Laien müssen von dem Rabbiner diesbezüg¬ 
lich aufgeklärt werden. Der Rabbiner darf im 
Wahlkampf nicht gegen den Zionismus wirken.“ 

Norden (Elberfeld). 

„Wir haben uns gegen die These zu wenden, 
daß Zionismus und Liberalismus Gegensätze sind.“ 

Dr. Dienemann. 

„Wir sollen mit den zionistischen Religiöslibe¬ 
ralen Zusammenarbeiten.“ Dr. Appel. 

„Die Vereinigung der liberalen Rabbiner 
Deutschlands hält es für notwendig zu sagen, 
daß religiös-liberale Gesinnung keineswegs die 
Zugehörigkeit zur Zionistischen Vereinigung und 
die Mitarbeit am Aufbau Palästinas ausschließt.“ 

Dr. Prinz (Vorschlag einer Resolution). 

Die Resolution 

„Die Vereinigung der liberalen Rabbiner 
Deutschlands erklärt, daß der Grundcharakter 
des Judentums religiös ist und bleiben muß. Sie 
lehnt jeden Versuch der Deutung dps Judentums 
als eines ausschließlich nationalen Gebildes ent¬ 
schieden ab. Sie überläßt es dem persönlichen 
Verantwortungsgefühl eines jeden einzelnen, wel¬ 
che Stellung er gegenüber dem Zionismus ein¬ 
nimmt. Sie hofft, daß die Besiedelung Palästinas 
in einem Geiste erfolgt, der eine Belebung der 
jüdischen Religiosität verbürgt.“ 

Thomas Mann 
über den Zionismus 

Der bekannte deutsche Schriftsteller Thomas 
Mann, der vor kurzem in Warschau als Gast des 
dortigen Pen-Klubs weilte, erklärte dem Redak¬ 
teur der „Zionistischen Welt“, dem Organ des Zen¬ 
tralkomitees der Zionistischen Organisation in 
Polen, gegenüber: 

„Vor einiger Zeit wandten sich einige Mitglieder 
des Deutschen Pro-Palästina-Komitees mit der 
Bitte an mich, ich möchte den Aufruf dieses Ko¬ 
mitees mit unterschreiben. Ich bin dieser Bitte gern 
nachgekommen, war aber sehr überrascht, bald 
darauf in der „Frankfurter Zeitung“ und im „Ber¬ 
liner Tageblatt“ Artikel gegen den Zionismus zu 
lesen, die aus den Kreisen der liberalen Juden 
stammten. Ich habe da zum ersten Male erfahren, 
daß der Zionismus so stark durch die Juden selbst 
bekämpft wird. Es ist für mich ganz unverständ¬ 
lich, wie Juden die jüdisch-nationalen Ideale be¬ 
kämpfen können. 

Ich erblicke im Zionismus einen großen histo¬ 
rischen Prozeß der nationalen Wiedergeburt eines 
der ältesten und kulturellsten Völker der Welt. 
Palästina, das mit Recht als die Wiege der moder¬ 
nen Menschheit betrachtet wird, sollte in ein 
jüdisch-nationales Hekn verwandelt werden, damit 
das jüdische Volk frei und ungehindert leben und 
große kulturelle und menschliche Werte für sich 
und die ganze Welt schaffen kann. Ich erblicke im 
Zionismus einen kulturellen Faktor von großer 
humanitärer Bedeutung. Die ganze Welt wird von 
zwei Tendenzen beherrscht, dem Universalismus 
und dem Nationalismus. Die Juden haben bis jetzt 
viel für den Universalismus getan, und es wäre 
Zeit, daß sie auch ihren eigenen Nationalismus 
pflegen, denn erst durch diesen, durch die eigenen 
nationalen Formen, wird das jüdische Genie dem 
Universalismus am besten dienen können. Die 
Weltkultur ist ein Mosaik, in dem jedes Volk seine 
eigene Farbe haben muß. 

Der Zionismus hat für die Menschheit auch große 
Bedeutung infolge seiner ausgesprochen pazifisti¬ 
schen Natur. Die Zionisten wollen dem jüdischen 
Volk ein Heim schaffen nur vermittelst der Kraft 
ihrer Ideale, vermittelst des großen Glaubens an 
die allmenschliche Gerechtigkeit und durch ihre 
eigene, opfervolle Arbeit. Wenn ein Volk mit fried¬ 
lichen Mitteln das erreicht, was zu erreichen 
anderen Völkern heute nur durch Gewalt und 
Blutvergießen gelingt, dann ist es ein schönes, 
tröstendes Beispiel für die Menschheit. 

BUICK 
die Weltmarke 

in 127 Ländern vertreten 

Der moderne, populärste 6-Zylinder 
Neues Modell 1927 bereits lieferbar 

Vertretung: BAYERN-AUTO Q.m.b.H.,Paul-Heyse-Str. 9 .Tel 58422/iiSSÄ 
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Die Kulturwelt muß die zionistischen Bestre¬ 
bungen unterstützen. Die Intelligenz der ganzen 
Welt, Schriftsteller und Dichter, sollten ihre Sym¬ 
pathie für den Zionismus zum Ausdruck bringen. 
Der Zionismus verdient die Unterstützung durch 
eine solche Organisation, wie es die internationale 
Schriftsteller-Vereinigung „Pen-Club“ ist. 

Ich verfolge alles, was die Juden in Palästina 
schaffen, mit großem Interesse. Besonders inter¬ 
essiert mich die Hebräische Universität und ihre 
Entwicklung. Leider muß noch viel getan werden, 
um aus ihr das zu schaffen, was sie für den Osten 
und den Westen sein soll, nämlich die geistige 
Atmosphäre, in der die beiden Kulturen ver¬ 
schmelzen sollen, die uralte erneute Kultur des 
Ostens und die neue Kultur des Westens. 

Ich interessiere mich jetzt für Palästina auch 
aus dem Grunde, weil ich ein Werk vorbereite, 
das sich auf die Legende von Josef und seinen 
Brüdern stützt. Zum Schluß sei mir noch erlaubt, 
meinem Wunsche Ausdruck zu verleihen, daß das 
Land mit so reicher Vergangenheit so schnell wie 
möglich in ein Land reicher Gegenwart und Zu¬ 
kunft verwandelt werde.“ (Ziko) 

Aus der jüdischen Welt 
Tagung des Halberstädter Bundes — Stellung¬ 

nahme zum Judengesetz 

Halberstadt, 12. April. (JTA.) Am Sonn¬ 
tag, dem 3. April, fand in Halberstadt eine Vor¬ 
stands- und Ausschußsitzung des Preußischen 
Landesverbandes gesetzestreuer Synagogen¬ 
gemeinden statt. Uber den Verlauf der Bera¬ 
tungen wird uns mitgeteilt: 

Der Tätigkeitsbericht, der sich auf die Zeit seit 
der Fuldaer Verbandsversammlung am 29. Au¬ 
gust v. J. bezog, gab ein anschauliches Bild von 
der vielseitigen Arbeit, mit welcher der Verband 
beschäftigt ist, und vor allem von dem erfreu¬ 
lichen Wachsen seines Einflusses innerhalb und 
außerhalb der preußischen Judenheit. Mit beson¬ 
derer Genugtuung konnte auf das immer wieder 
bezeigte freundliche Verständnis hingewiesen 
werden, welches die Staatsbehörden allen Wün¬ 
schen des Verbandes entgegenbringen. 

Der Versammlung lag ein Entwurf zur Ab¬ 
änderung des preußischen Judengesetzes von 
1847 vor, über den Herr Rechtsanwalt Dr. Birn¬ 
baum (Berlin) ausführlich berichtete. Eine leb¬ 
hafte Aussprache, welche besonders die Aus¬ 
trittsfrage berührte, fand ihr Ende in der Bildung 
einer Kommission zur Weiterbehandlung des 
Entwurfes. Der umgearbeitete Entwurf soll bald 

einer neuen Vorstands- und Ausschußsitzüßg vor¬ 
gelegt und dann in einer Verbajidsvcrsammlung 
zur abschließenden Beratung gebracht werden. 

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung „Pä¬ 
dagogische Akademien“ referierte der Vertreter 
des „Bundes gesetzestreuer jüdischer Lehrer“, 
Herr Lehrer Ochsenmann (Frankfurt a. M.) Unter 
Zustimmung der Versammlung betonte er die 
großen Bedenken, welche gegen den Besuch der 
nunmehr endgültig vom preußischen Staate be¬ 
schlossenen Pädagogischen Akademie in Frank¬ 
furt a. M. durch orthodoxe Lehrerstudenten zu 
erheben sind. Es wird beschlossen, beim Mini¬ 
sterium wegen der Befriedigung der Wünsche in 
gesetzestreuem Sinn vorstellig zu werden. Nach 
Behandlung verschiedener, vorläufig noch intern 
zu behandelnder Fragen, gibt Herr Straus (Hal¬ 
berstadt) einen Finanzbericht des Verbandes. Es 
sei aus diesem hervorgehoben, daß im Rechnungs¬ 
jahr 1926 27 Gemeinden Beihilfen zur Erhaltung 
ihrer Institutionen und 28 Beamte wirtschaftliche 
Beihilfen erhalten haben. 

Die Generalversammlung des Hilfsvereins der 
deutschen Juden — Gedenkfeier für Paul Nathan 

Berlin, 12. April. (JTA.) Die diesjährige 
ordentliche Mitgliederversammlung des Hilfs¬ 
vereins der deutschen Juden findet Montag, 
25. April, 8 Uhr abends, zu Berlin im Brüder¬ 
vereinshaus, Kurfürstenstraße 115/116, statt. Sie 
ist mit einer Gedenkfeier für Dr. Paul 
Nathan, der an diesem Tage den 7 0. Ge¬ 
burtstag vollendet hätte, verbunden. 
Nachrufe werden halten die Herren Dr. James 
Simon, Vorsitzender des Hilfsvereins, und Dr. 
Bernhard Kahn, europäischer Direktor des Ameri¬ 
can Joint Distribution Committee. Ferner wird 
in der Versammlung Dr. M. Wischnitzer, General¬ 
sekretär des Hilfsvereins, einen Vortrag über das 
jüdische Wiederaufbauwerk in Sowjetrußland 
halten. 

Mittwoch, den 27. April, findet in Hamburg auf 
Veranlassung des dortigen Lokalkomitees des 
Hilfsvereins der deutschen Juden eine Gedenk¬ 
feier für Dr. Paul Nathan statt, zu der sämtliche 
jüdischen Organisationen Hamburgs eingeladen 
sind. Die Feier wird von Herrn Max Warburg 
eröffnet; Dr. Wischnitzer wird alsdann über Dr. 
Paul Nathan und über die Verhältnisse in Ruß¬ 
land sprechen. 

In nächster Zeit finden in Breslau, Bremen, 
Bremerhaven und anderen Städten Versamm¬ 
lungen des Hilfsvereins der deutschen Juden statt, 

' L. KIELLEUTHNER ' 
Besichtigen Sie 

unverbindlich unsere erlesenen Neuheiten 

H a uptpr eisla ge: 

Mk. 180. bis Mk. 250.- Kein Anzug über Mk. 280- 

v -* • • ■ ' ■ ■_ i* _:_i_J 
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in deßen über das Wiederaufbau werk in Rußland 
referiert werden wird. 

Die Berliner Gemeindewahlen 
Oskar Cohn gewählt 

Das endgültige Ergebnis der Gemeindewahlen 
wurde am Sonntag, dem 10. d. M., im Sinne einer 
Entscheidung des Polizeipräsidenten von Berlin 
noch einmal festgestellt. Die neuerliche Zählung 
ergab, daß am 16. Mai 1926 insgesamt 50 302 
gültige und 350 ungültige Stimmen abgegeben 
wurden. Von den gültigen abgegebenen Stimmen 
entfielen auf die liberale Partei 23 110, auf die 
Jüdische Volkspartei 16 330, auf die religiöse 
Mittelpartei 5541, auf die Konservativen 2901 und 
auf die Poale Zion 2142 Stimmen. (287 Stimmen 
entfielen auf den Bund der Angestellten.) Auf 
Grund dieses neuen Ergebnisses erhalten die 
Liberalen zehn Vollmä'ndate, die Jüdische Volks¬ 
partei sieben Vollmandate, die Mittelpartei zwei 
Vollmandate, die Konservativen und die Poale 
Zion je ein Vollmandat. Gegenüber dem am 
16. Mai 1926 festgestellten Ergebnis trat auf 
Grund der neuerlichen Zählung eine Verschiebung 
insofern ein, als Dr. Oskar Cohn von der Poale 
Zionpartei nunmehr Repräsentant wird, während 
die Jüdische Volkspartei anstatt acht nur sieben 
Vollmandate in der Repräsentantenversammlung 
hat. 

* 

Das Resultat einer fast ein ganzes Jahr dauern¬ 
den Protestbewegung mit sich daran schließen¬ 
den schwierigen Zählungen und Untersuchungen 
ist also gleich Null. Auf Grund all der angeblich 
vorgekommenen Verstöße und Unregelmäßig¬ 
keiten sowie der von den Liberalen behaupteten 
Fälschungen sind insgesamt sage und schreibe 
129 Stimmen gegenüber dem Zählergebnis vom 
Mai 1926 annulliert worden. Was bleibt also von 
all den Behauptungen übrig, daß tausende nicht 
Wahlberechtigte hineingeschmuggelt wurden und 
durch ihre Abstimmung das Wahlresultat ver¬ 
fälscht haben? Die Zahl der liberalen Stimmen 
ist durch die neue Zählung nicht vermehrt wor¬ 
den. Als einzige Verschiebung ist die Zuerken¬ 
nung des Mandates an Dr. Oskar Cohn zu buchen. 
Ob das der Zweck der geharnischten Proteste, 
der verschiedenen brieflichen und persönlichen 
Interventionen bei allen Regierungsstellen ge¬ 
wesen ist, bleibe dahingestellt. Die Liberalen 
haben jedenfalls keinen Grund, sich über ihre 
krampfhaften Proteste, die ein ganzes Jahr lang 
die Installierung der neuen Repräsentantenver¬ 
sammlung verhindert haben, zu freuen. 

Professor Hugo Greßmann in Chicago gestorben 
Ein großer Verlust für die christliche Theologie 

wie für die judaistische Wissenschaft 

Berlin, 8. April. (JTA.) Nach einem Tele¬ 
gramm aus Chicago ist heute dort der Professor 
der Theologie und Leiter des Institutum judaicum 
an der Berliner Universität, Prof. Hugo Greß¬ 
mann, der auf einer Vortragsreise durch die Ver¬ 
einigten Staaten begriffen war, plötzlich gestor¬ 
ben Seine Leiche wird in die deutsche Heimat 
überführt. 

Prof. Hugo Greßmann, der am 21. März 50 
Jahre alt geworden war, galt in wissenschaft¬ 
lichen Kreisen als erste Kapazität auf dem 
Gebiete der alttestamentlichen und altorientali¬ 
schen Religionsgeschichte. Sein besonderes Inter¬ 
esse wendete er den judaistischen Wissenschaften 
und der jüdischen Geschichte der alten und der 
neuen Zeit zu. Vor einigen Jahren ist auf seine 
Initiative das Institutum judaicum an der Ber¬ 
liner Universität gegründet worden, dessen Leiter 
er bis zuletzt war und dessen Ausgestaltung er 
seine besondere Sorgfalt widmete. Zu den Vor¬ 
trägen dieses Instituts, die sich in der wissen¬ 
schaftlichen Welt hohen Ansehens erfreuten, lud 
er bekannte Vertreter der jüdischen Wissenschaft 
ein. Er wohnte persönlich allen Vorträgen bei und 
leitete sie ein. Im letzten Semester wurden unter 
seiner Einführung Vorträge über Abraham Gei¬ 
ger, Samson Raphael Hirsch, Theodor Herzl und 
Achad Haam gehalten. Sein Interesse galt in der 
letzten Zeit der neuen von Martin Buber und 
Rosenzweig veranstalteten deutschen Bibelüber¬ 
tragung. 

Für die theologische Fakultät der Berliner 
Universität bedeutet Greßmanns Hingang einen 
unersetzlichen Verlust. In den deutschen christ¬ 
lichen wie jüdischen Gelehrtenkreisen wird sein 
Tod viel betrauert. 

Dozent Dr. Siegmund Kornfeld gestorben 

Wien, 19. April. (JTA.) Der bekannte jüdi¬ 
sche Gelehrte Dozent Dr. Siegmund Kornfeld ist 
am 16. April im Alter von 68 Jahren in Wien ver¬ 
storben. Er wurde heute auf dem Zentralfriedhof 
unter starker Beteiligung zu Grabe getragen. Sein 
Hinscheiden hat unter den Juden Wiens tiefe 
Trauer hervorgerufen. 

Dr. Siegmund Kornfeld entstammte einer hoch¬ 
angesehenen jüdischen Familie in Böhmen. Er 
gehörte zum engen Freundeskreise Herzls und zu 
den eifrigen Verfechtern der zionistischen Idee. 
Er war ein intimer Freund und Mitarbeiter des 
bekannten Philosophen Josef Popper-Lynkeus. 

Jüdische Musik im Kölner Rundfunk 

Köln, 19. April. (JTA.) Der Kölner Rundfunk 
sendet am Sonntag* dem 1. Mai, von 6—7.30 Uhr 
abends ein Vortragsfolge „Über das Wesen und 
die Ästhetik der jüdischen Musik“. Den einleiten¬ 
den Vortrag hält Oberkantor Hermann Zivi 
(Elberfeld), in die gesanglichen Leistungen teilen 
sich der Vortragende und Oberkantor Nikolaus 
Naumow-Fleischmann (Frankfurt a. M.) sowie 
Oberkantor Hermann Fleischmann (Köln). Die 
instrumentale Begleitung führt der Organist 
Aloys Kreuz. 

Die Vortragsfolge der Gesänge ist: 1. „B’rösch 
haschonoh“ von Sulzer, 2. ,,A1 taschlichenu“ von 
Lewandowski, „Socharti loch“ von Lewandowski, 
3. „Kaddisch“ von Naumburg, 4. „Sch’lösch assre 
middös“ von Henle, 5. „Haschkiwenu“ von Birn¬ 
baum, 6. „Schiwisi“ von Aron Friedmann und 
„K’duschah“* 7. „W’schomru“ von Emanuel 
Kirschner, 8. „Zaddik Kattomor jifroch“ von 
Lewandowski. Die Textübertragung ins Deutsche 
erfolgt vor jeder einzelnen Gesangsnummer. 
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Professor Albert Einstein korr. Mitglied der 
bayerischen Akademie 

München, 13. April. (JTA.) Die Bayerische 
Akademie der Wissenschaft, mathematisch-natur¬ 
wissenschaftliche Klasse, hat Prof. Albert Einstein 
zum Korrespondierenden Mitglied gewählt. 

Verbot deutscher Hakenkreuz-Literatur in der 
Tschechoslowakei 

Prag, 13. April. (JTA.) Das Postministerium 
hat einen Erlaß herausgegeben, wonach die Be¬ 
förderung österreichischer und deutscher haken- 
kreuzlerischer Zeitschriften durch die Post zu 
unterlassen sei. 

Die unerträgliche Lage der Juden in Rumänien — 
(Board of Deputies appelliert an den Völkerbund 

und die britische Regierung) 

London, 10. April. (JTA.) Die heute unter 
dem Vorsitz von O. E. d’Avigdor Goldsmid ab¬ 
gehaltene Sitzung des Jewish Board of Deputies 
faßte einmütig eine Resolution, in der gegen die 
barbarische Behandlung der Juden in Rumänien 
Protest erhoben und das Joint Foreign Committee 
ermächtigt wird, sich im Interesse der rumänir 
sehen Juden an den Völkerbund und die britische 
Regierung zu wenden. 

Die vom Präsidenten des Board, d’Avigdor 
Goldsmid, vorgeschlagene Resolution lautet: 

„Im Hinblick auf den Bericht des Joint Foreign 
Committee betreffend die Lage der Juden in Ru¬ 
mänien drückt der Board of Deputies, der die 
jüdischen Kongregationen und die anderen reprä¬ 
sentativen Organe der Juden im britischen Rei¬ 
che vertritt, sein tiefstes Mitgefühl mit den rumä¬ 
nischen Glaubensbrüdern aus, die den barbari¬ 
schen Angriffen auf Leben, Eigentum und Ehre 
ausgesetzt sind. Der Board protestiert in feier¬ 
lichster Form gegen das Versagen der rumäni¬ 
schen Regierung in der Angelegenheit des Schut¬ 
zes der loyalen jüdischen Bevölkerung und in der 
Gewährung gleicher Rechte und der Gleichheit 
vor dem Rechte, auf die alle rumänischen Bürger 
laut den Bestimmungen der rumänischen Verfas¬ 
sung und laut den in den internationalen Verträ¬ 
gen eingegangenen Verpflichtungen des rumäni¬ 
schen Staates, Anspruch haben, an die Juden. 

Das Joint Foreign Committee ist ermächtigt, 
alle ihm ratsam erscheinenden Schritte zu unter¬ 
nehmen, um die Drangsale der rumänischen Juden 
zur Kenntnis des Völkerbundes zu bringen und 
die Geneigtheit der britischen Regierung zu ge¬ 
winnen, in der Weise, daß diese Regierung die 
Aufmerksamkeit des Völkerbundsrates auf die 
von Rumänien verübten Verletzungen des Min¬ 
derheitsvertrages vom 9. Dezember 1919 (wie in 
Artikel 12 dieses Vertrages vorgesehen ist) lenkt.“ 

Der Staat Estland in das Goldene Buch des Jüdi¬ 
schen Nationalfonds eingetragen. — Dank für die 

Kulturautonomie 

Reval, 4. April. (JTA.) Estland ist bekannt¬ 
lich der erste Staat, der der jüdischen Minderheit 
autonome Rechte verliehen hat. Zum Dank dafür 

hat die Judenschaft Estlands die Regierung dieses 
Landes in das Goldene Buch des Jüdischen Natio¬ 
nalfonds eintragen lassen. Gestern empfing der 
Präsident der Republik Estland, Herr Jean Tee- 
mant, eine jüdische Abordnung, die ihm das Di¬ 
plom des Jüdischen Nationalfonds überreicht hat. 

Der Beschluß der Zionistischen Exekutive über 
Ort und Zeit des 15. Kongresses: 24. August in 

Basel 

London, 13. April. (JTA.) Die Exekutive 
der Zionistischen Weltorganisation hat in ihrer 
heutigen Sitzung über Ort und Zeit der Abhal¬ 
tung des 15. Zionistenkongresses einen definitiven 
Beschluß gefaßt. Der Kongreß wird in der letzten 
Woche des Monats August in Basel (Schweiz) ab¬ 
gehalten werden. Als Tag der Eröffnung des Kon¬ 
gresses ist der 24. August in Aussicht genommen. 

Der 15. Zionistenkongreß, der im 30. Jahre des 
Bestehens der modernen zionistischen Bewegung 
stattfindet und also ein Jubiläumskongreß ist, 
wird somit an der historischen Stätte des ersten 
Kongresses abgehalten werden. 

Besuch des Dirigenten des Orient-Departements 
des deutschen Außenministeriums in Palästina 

Der Dirigent des Orient-Departements des deut¬ 
schen Außenministeriums Baron von Richt¬ 
hofe n ist am 7. April in Palästina eingetroffen. 

(Ziko.) 

Präsident Masaryk in Palästina 

Über den Besuch des Präsidenten der tschecho¬ 
slowakischen Republik, Prof. Masaryk, in Palä¬ 
stina sind der Ziko im Laufe der Woche folgende 
Telegramme aus Palästina zugegangen: 

Jerusalem, den 8. April. Präsident Masa¬ 
ryk ist Freitag früh in Jerusalem eingetroffen, 
wo er vom Chief Secretary der Palästina-Regie¬ 
rung Col. Symes und dem Jerusalemer Bürger¬ 
meister Ragheb el Nashashibi begrüßt wurde. Für 
Nachmittag ist ein Besuch Rischon-le-Zions durch 
Präsident Masaryk vorgesehen, wo er von den 
Vertretern der umliegenden Kolonien und Tel- 
Awiws begrüßt werden soll. 

Jerusalem, den 10. April. Präsident Masaryk 
besuchte am Sonnabend die Omarmoschee in Jeru¬ 
salem und die Grabeskirche in Bethlehem. Sonn¬ 
tag vormittag besuchte er die Hebräische Univer¬ 
sität und die Universitäts- und Nationalbibliothek 
in Jerusalem. Nachmittags fand in der Charbah- 
Synagoge ein Festempfang durch die Oberrabbi¬ 
ner statt und in Meah Schearim ein Empfang 
durch die orthodoxen slowakischen Juden. 

Jerusalem, den 11. April. Der für Freitag in 
Aussicht genommene Besuch Präsident Masaryks 
in Tel-Awiw mußte infolge des schlechten Wet¬ 
ters verschoben werden. Präsident Masaryk wird 
nunmehr Rischon-le-Zion und Tel-Awiw Diens¬ 
tag, den 12., besuchen. In Tel-Awiw wird Masa¬ 
ryk am Grabe Achad Haams einen Kranz nieder¬ 
legen. Für Mittwoch ist ein Besuch Prof. Masa¬ 
ryks in Afuleh, Beth Alpha, Daganiah und Kaper- 
naum vorgesehen und am Donnerstag in Nahalal, 
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Museum 8. Mai, abends 8 Uhr 

Osijiidische Volkslieder 
Hebräische Gesänge jemenischer Juden 
Rahel Ermolnikoff (Gesang, Berlin) 

Heinrich Schalit (Klavier) 

★ 

PROGRAMM: 

1. Religiöse Lieder 

2. Gesänge der jemenischen Juden 

3. Liebeslieder 

4. Wiegenlieder 

5. Mädchen- und Kinderlieder 

* 

Bearbeitungen von Alice Löwenson, 

Darius M i 1 h a u d und Heinrich Schalit 

Konzertflügel: Steinway & Sons aus der 
Niederlage Schramm, Rosenstraße 5 

Sitzplätze zu 4, 3, 2 M. bei Alfred Schmid, 
Otto Bauer, Otto Halbreiter und Ewer- 
Buchhandlung. Kategorieplätze (für Stu¬ 
dierende) zu 1 M. nur an der Abendkasse 

Haifa, wo er auch das Technikum besichtigen 
wird, und der tschechoslowakischen Kwuzah 
Bibracha. 

Jerusalem, den 13. April. Präsident Masaryk 
besichtigte heute die kanaanitischen Ausgrabun¬ 
gen in Sichern, hierauf fuhr er über Afuleh, Ein 
Charod und Tel Josef nach Beth Alpha, wo er 
von dem Generalsekretär des Keren Hajessod 
Leo Herrmann und namens Chefzibahs von Josef 
Wien empfangen wurde. Nach hebräischen und 
tschechischen Begrüßungen nahm Präsident Ma¬ 
saryk samt Gefolge inmitten der Siedler in der 
Eßbaracke Platz, wo eine lange Unterhaltung über 
die nationalen, ethischen, wirtschaftlichen, politi¬ 
schen und religiösen Triebkräfte und Grundlagen 
der Siedlung stattfand. Präsident Masaryk be¬ 
zeugte sein höchstes Interesse für alle Einzelhei¬ 
ten und Fortschritte der Keren-Hajessod-Sied- 
lung. Hierauf fand ein Rundgang durch die Sied¬ 
lung statt mit längerem Aufenthalt im Kinderhaus, 
wo der Präsident sich für das Erziehungssystem 
sehr interessierte und äußerst zufrieden mit dem 
Zustand der Jugend war. Hierauf fand nochmals 
eine Versammlung in der Eßbaracke statt, wo die 
Malerin Grete Krakauer dem Präsidenten zum 
Andenken ein Bild von Beth Alpha überreichte. 
Der Präsident bemerkte in seinem Schlußwort, 
daß hiei überall nicht nur historischer Boden sei, 
sondern auch Geschichte gemacht werde. Er ver¬ 
abschiedete sich auf herzliche Weise und mit 
wärmsten Wünschen für den weiteren Fortschritt 
der Siedlung. Sodann trat Präsident Masaryk die 
Weiterfahrt nach Daganiah, Tiberias, Kapernaum 
und Nazareth an. (Ziko.) 

Verabschiedung von den zionistischen Führern in 
Nahalal. — Präsident Masaryk hofft auf volles Ge¬ 

lingen des zionistischen Werkes 

Jerusalem, 14. April. (J.T.A.) Präsident 
Masaryk besuchte gestern und heute die jüdischen 
Siedlungen im Emek Jesreel. In dem Hauptorte 
des Emek, der im Entstehen begriffenen Stadt 
Nahalal, veranstaltete die Zionistische Exekutive 
in Palästina heute für den Präsidenten ein Ab¬ 
schiedsessen. Ansprachen hielten der Präsident 
des Zionistischen Aktionskomitees Leo Motzkin, 
der Leiter der Zionistischen Exekutive in Palä¬ 
stina Colonel Kisch, der Leiter des Jüdischen 
Nationalfonds M. M. Ussischkin, der Präsident des 
Waad Leumi David Yellin und der Direktor des 
Keren Hajessod L. Jaffe. 

Zum Schluß ergriff Präsident Masaryk das Wort 
und erklärte: 

„Ich habe Ihr Werk gesehen, ich glaube an 
Ihr Werk. Arbeit ist eine der Bedingungen des 
Glücks, ich habe gesehen, daß Sie zu arbeiten 
verstehen. Von ganzem Herzen hoffe und wün¬ 
sche ich, daß die Juden ihr Ziel in Palästina er¬ 
reichen. Möge Ihnen Ihre Arbeit Glück und Frei¬ 
heit bringen!“ 

Jerusalem, 15. April. (J.T.A.) Präsident Ma¬ 
saryk weilte heute in Haifa. Er verließ von hier 
mit Schiff Palästina, um sich über Kairo nach 
Athen zu begeben. Von dort wird er die Rück¬ 
reise nach der Tschechoslowakei antreten. 

Die Regierung Transjordaniens überläßt 6000 Du- 
nam Boden der Palestine Electric Corporation 

Jerusalem, 13. April. (JTA.) Der Minister¬ 
präsident von Transjordanien teilt offiziel mit, 
daß die Regierung Transjordaniens eine Fläche 
von 6000 Dunam auf der transjordanischen Seite 
des Jordanflusses an die Palestine Electric Cor¬ 
poration zwecks Verwirklichung ihrer Konzession 
zur Versorgung von Palästina und Transjordanien 
mit Elektrizität verkauft habe. Der Kaufpreis be¬ 
trägt 14 000 Pfund. Der Ministerpräsident erklärt, 
die Regierung habe in den Verkauf einwilligen 
müssen, da sonst gemäß den Bestimmungen der 
Konzession der Boden enteignet worden wäre. 
Der Verkauf des Bodens geschah in freundschaft¬ 
lichem Einvernehmen beider Teile. 

Soziale Wohlfahrtsrente 

Bekanntlich hat die Zentralwohlfahrtsstelle der 
deutschen Juden als Spitzenorganisation der jü¬ 
dischen Wohlfahrtspflege in Deutschland für die 
jüdischen Anstalten, Einrichtungen, Vereine und 
Stiftungen die Bearbeitung der Angelegenheiten 
der sozialen Wohlfahrtsrente übernommen und 
sich bereit erklärt, die an sie gelangenden ausge¬ 
füllten Antragsformulare an die zuständigen Aus¬ 
schüsse für die soziale Wohlfahrtsrente in den 
einzelnen Ländern und Provinzen weiter zu lei¬ 
ten. Die Frist für die Einreichung der Anträge 
bei den Ausschüssen läuft am 30. April ab. 
Es liegt im eigensten Interesse der Wohlfahrts¬ 
einrichtungen, durch die Zentralwohlfahrtsstelle 
die Anträge schleunigst, spätestens bis 20. April, 
einzureichen. Antragsformulare und Anleitungen 
sind durch das Büro der Zentralwohlfahrtsstelle 
der deutschen Juden, Berlin N, Oranienburger 
Straße 13/14, zu haben, desgleichen werden auf 
Wunsch Auskünfte erteilt. 



SPORT-ECHO 
Blätter zur Pflege der Leibesübungen bei den Juden 
Mitteilungen über die jüdische Turn- u. Sportbewegung 
1927 München, 22. April Mr. 4 

Die zionistische Organisation 
für den jüdischen Körpersport 
Die erste offizielle Kundgebung der Exekutive 

zum Makkabi-Gedanken 

Die Exekutive der Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion erläßt aus London ein Rundschreiben, das von 
Doktor Felix Rosenblüth unterfertigt ist, und in 
dem es u. a. heißt: 

„Die Exekutive möchte die Aufmerksamkeit der 
zionistischen Verbände, ihrer Ortsgruppen und 
Mitglieder erneut auf die Wichtigkeit der Arbeit 
für die körperliche Ertüchtigung der zionistischen 
und jüdischen Jugend, sowie auf die Notwendigkeit 
der Herstellung enger Beziehungen zwischen der 
jüdischen Turn- und Sportbewegung, insbesondere 
mit den dem Weltverbande Makkabi angeschlos¬ 
senen jüdischen Turn- und Sportorganisationen 
lenken. 

Es bedarf keiner näheren Begründung dafür, daß 
die Forderung der Gesundung und physischen Ent¬ 
wicklung der jüdischen Jugend, die seit den Uran¬ 
fängen des Zionismus als ein wesentlicher Bestand¬ 
teil unserer nationalen Regenerationsbestrebungen 
anerkannt wurde, zu den Aufgaben einer jeden 
zionistischen Organisation gehört. Verschiedene 
Rücksprachen, die wir mit Führern der jüdischen 
Turnbewegung seit einer gewissen Zeit pflegten, 
überzeugten uns aber davon, daß es notwendig ist, 
unter unseren Gesinnungsgenossen ein stärkeres 
Interesse für diesen zionistischen Arbeitszweig zu 
wecken und das von beiderseitigem Vorteil sein 
wird, ein näheres Verhältnis zwischen den zionisti¬ 
schen Ortsgruppen und den Lokalorganisationen 
des Makkabi anzubahnen. Bei der Bedeutung und 
Anziehungskraft, die der Sport für die heutige Ge¬ 
neration der Jugend besitzt, ist es für die Erziehung 
eines zionistischen Nachwuchses von großer Wich¬ 
tigkeit, daß die in den Turn- und Sportverbänden 
organisierte jüdische Jugend sich in geistiger Be¬ 
ziehung unter zionistischer Führung befindet, damit 
zugleich mit ihrer' körperlichen Erziehung auch 
ihre innere jüdische Entwicklung im Sinne einer 
Annäherung an das zionistische Ideal gefordert 
wird. Wir glauben, daß die jüdische Turnbewegung 
bei entsprechender Beeinflussung von unserer Seite 
zu einem wertvollen Faktor zionistischer Werbe- 
und Aufbauarbeit werden kann. Die Exekutive 
empfiehlt daher den zionistischen Verbänden, die 
verschiedenen Möglichkeiten für die Förderung der 
in ihrem Gebiete arbeitenden jüdischen Turn- und 
Sportorganisationen und insbesondere des Makka- 
biverbandes zu erwägen und auf Grund dieser 
Überlegung praktische Maßnahmen im Sinne unse¬ 
rer Ausführungen zu treffen. Insbesondere emp¬ 
fiehlt es sich: 

daß die auf Ihrem Gebiete bestehenden Furn- 
organisationen von Ihnen in moralischer und nach 
Möglichkeit auch in materieller Beziehung geför¬ 
dert und unterstützt werden, 

daß zwischen Ihrem Verbände und dessen Orts¬ 

gruppen einerseits und den Turnvereinen ander¬ 
seits eine enge Verbindung hergestellt wird. 

daß Ihrerseits Mittel ergriffen werden, um die 
Mitglieder der Turnorganisationen in geistiger Be¬ 
ziehung zu beeinflussen und ihre national-jüdische 
Erziehung zu fördern, 

daß die Mitglieder der Turnorganisationen nach 
Möglichkeit an die zionistische Arbeit herangezo¬ 
gen werden, wobei insbesondere die zionistische 
Kleinarbeit (wie Schekel, Keren Kajemetn und 
dergl.) ins Auge zu fassen ist.“ 

* 

Die Tatsache, daß die Zionistische Weltorganisa¬ 
tion endlich doch zum Makkabi-Gedanken offiziell 
Stellung genommen hat, ist in jeder Hinsicht zu be¬ 
grüßen. Die Bestrebungen des Makkabi-Weltver- 
bandes nach offizieller Anerkennung durch die 
Exekutive datieren seit sehr langer Zeit. Es ist nun 
zu hoffen, daß insbesondere die Aufforderung an 
die Ortsgruppen, die lokalen Makkabi-Verbände 
materiell und moralisch zu fördern, keine platoni¬ 
sche Erklärung bleiben wird. 

Eine nationale Hnstalt 
für Körperkultur in Palästina 

Von C. S i r k e s , Tel-Awiw 

Eine Initiativgruppe ist hier im Entstehen begrif¬ 
fen, die eine geeignete bauliche Anlage für die 
Zentralisierung der systematischen Körperpflege 
in Palästina schaffen soll. Ein Erziehungsinstitut 
mit Internat am Meeresufer wird geplant, ähnlich 
wie in Hellerau, Laxenburg, um auf Grund der all¬ 
gemein anerkannten Basis der rhythmischen Gym¬ 
nastik die körperliche und geistige Entwicklung in 
den breitesten Volksschichten zu fördern. 

Der Grundstein für dieses Institut ist bereits vor¬ 
handen. In vieljähriger Arbeit ist es Frau Marga¬ 
rete Ornstein, einer Wienerin, gelungen, eine mu¬ 
stergültige Anstalt für rhythmische Gymnastik 
auszubauen, die über 130 Mitglieder, ferner die 
hier vorhandenen Theaterschulen. „Ohel“, das 
„Gnessin-Studio“, umfaßt. 

❖ 

Palästina 

In Palästina ist gegenwärtig trotz der zahlrei¬ 
chen Regengüsse sportliche Hochsaison. Besonders 
die Fußballkämpfe um den von den Engländern ge¬ 
stifteten Palästina-Cup stehen im Vordergrund des 
Interesses. Fünf jüdische Mannschaften, ein arabi¬ 
sches und vier englische Teams, die aus den im 
ganzen Lande wohnenden britischen Fußballern 
gebildet wurden, nehmen an den Spielen teil. Cha¬ 
rakteristisch für den englischen Ehrgeiz ist der 
Ausspruch des bekannten Unterhausmitgliedes 
Kennworthy, der vor kurzem Palästina besuchte 
und in Haifa in einer Rede folgenden Ausspruch 
tat: „Besiegt die Engländer im Fußball, und die 
Aufmerksamkeit ganz Großbritanniens wird sich 
Palästina zuwenden.“ 
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Demnächst beginnen die Kämpfe um den Sinison- 
Schild, eine Ausschreibung des jüdischen Verban¬ 
des, an der nur jüdische Mannschaften teilnehmen 
können. Auch internationale Spiele werden bald 
ausgetragen werden. Sehr wahrscheinlich ist das 
Erscheinen des Hagibor aus Klausenburg, dann 
kommt Griechenlands Meistermannschaft Herkies, 
und für den Sommer wird ein Budapester Verein 
erwartet. Mit Ägypten werden demnächst regel¬ 
mäßige Sportbeziehungen aufgenommen und es 
wird bald häufige Auswahlspiele zwischen Palä¬ 
stina und Ägypten geben. 

Die Aufgaben 
der jüdischen Jugend 

In Kowno fand Mitte vergangenen Monats der 
Kongreß der Makkabivereine Litauens statt. Wir 
bringen in folgendem in Auszügen das Referat des 
Präsidenten Dr. Rosenfeld. 

„Die fünfte Landeskonferenz des Makkabi in Li¬ 
tauen tritt in einer schweren Zeit zusammen. Über¬ 
all gibt es Krisen des Judentums, das einen harten 
Kampf um seinen Bestand führen muß. Die jüdi¬ 
schen Leiden haben jetzt den Höhepunkt erreicht. 
Weiß die jüdische Jugend, was für große Verant¬ 
wortung sie in diesem Augenblicke hat? Sie hat 
die Aufgabe, die Schwachen zu stützen, die nicht 
die Kraft besitzen, die Fahne der Wiederbelebung 
des jüdischen Volkes selbst hochzuhalten. Die 
schwere Zeit legt der Jugend die Verpflichtung 
auf, für unser Volk, unser Land und für unsere 
Sprache in verstärktem Maße einzutreten. In dieser 
Stunde braucht unser Volk eine Jugend mit star¬ 
ken Muskeln und Nerven, voll Begeisterung und 
nationaler Hingabe. 

Der litauische Makkabiverband muß sich die Er¬ 
ziehung der jurnren Generation zum Ziele setzen: 
der Kampf um den Bestand unserer Organisation 
ist schon glücklich vorbei: man fühlt: hier ist das 
Milieu einer lebendigen, blühenden Jugend, weil 
man das Bewußtsein hat, daß hier nicht nur für 
den Körper und die Muskeln, sondern auch für die 
Seele gesorgt wird.“ 

Die Rede des Vorsitzenden fand stürmischen 
Beifall. Es wurden nun Referate über nationale 
Arbeit, kulturelle und Organisationsfragen sowie 
über Sport gehalten. An die mit Beifall aufgenom¬ 
menen Referate schloß sich eine lebhafte Diskus¬ 
sion. Am Samstag fand keine Beratung statt. Der 
Delegierte Rubinstein hielt an diesem Tage einen 
Vortrag über die Entwicklungstendenzen des mo¬ 
dernen Judentums und die jüdische Jugend. 

# 

Paris 

Der Grand Rabbin von Frankreich, Israel Levi, 
äußerte sich kürzlich begeistert über den jüdischen 
Sport. Er sieht den Sport für die physische und 
moralische Gesundung der Menschheit als absolut 
notwendig an, zweifelt nicht daran, daß eine Ge¬ 
neration, die Körper und Seele gestählt hat, für den 
Lebenskampf besser ausgerüstet ist, als diejenige, 
die sich dieses Mittels nicht zu bedienen wußte, I Private 
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keine Gegensätze zwischen körperlichen Übungen 
und geistlichem Gottesdienst gäbe. Die französisch¬ 
jüdische Jugend, die sich zu sportlichen Übungen 
versammelt, nähme gleichzeitig an den religiösen 
Übungen teil, die bei dieser Gelegenheit für sie 
veranstaltet würden. Der Großrabbiner sprach 
von der „Union des veuvres israSlites“, die zahl¬ 
reiche Sportvereinigungen umfaßt. Die jüdischen 
Pfadfinder seien von Munterkeit und guten Willens. 
Der Drang der jüdischen Jugend zum Sport sei so 
elementar, daß man daran denken dürfte, ein 
eigenes jüdisches Stadion zu schaffen, ln ganz 
kurzer Zeit werde das jüdische Stadion de Pantin 
eingeweiht werden. 

❖ 

Wiesbaden 

Hakoah siegte 8:1 über die Olympia-Weisenau. 
Zu den kommenden repräsentativen Kämpfen 

des Frankfurter Verbandes sowie zu den Wies¬ 
badener Städtespielen sind eine Reihe von Hakoah- 
nern aufgestellt, die zum Teil schon im vergange¬ 
nen Jahre repräsentativ tätig waren, zum Teil auf 
Grund ihrer großen Formverbesserung in diesem 
Jahre berücksichtigt werden. 

Nach den neu gegründeten Dämenhandball- und 
Schülermannschaften hat sich nunmehr auch eine 
Alte-Herrenmannschaft konstituiert, in deren Reihe 
einstmals sehr bekannte Sportgrößen mitwirken. 
Spiele gegen gute Gegner sind bereits abgeschlos¬ 
sen. 

* 

Leipzig 

Der Siegeszug der „Bar-Kochba“-Boxer dauert 
fort. Der Kampfabend der „Box-Union“ sah vier 
Bar-Kochbaner im Ring, die sämtlich als über¬ 
legene Sieger endeten, obwohl es ihnen die Geg¬ 
ner nicht leicht machten. Der Debütant Linker II 
(Bar-Kochba) schlug im Fliegengewicht seinen 
Gegner Spalholz (Box-Union) nach hartem Kampf 
in der dritten Runde durch k. o. Einen guten Ein¬ 
druck hinterließ auch der zum ersten Male im Ring 
stehende Linker I (Bar-Kochba), der im Bantam¬ 
gewicht seinen erfahrenen Gegner Hoffmann 
(Box-Union) ganz überlegen nach Punkten abfer¬ 
tigte. Dagegen hatte Engel (Bar-Kochba) im Fe¬ 
dergewicht schon schwerer zu kämpfen, um sich 
schließlich gegen Lippold (Box-Union) einen klaren 
Punktsieg zu holen. Im vierten Kampf gab Reiter 
(Bar-Kochba) an Kauz (Box-Union) viel Gewicht 
vor, blieb aber trotzdem sicherer Punktsieger. 

* 

Hamborn 

Am vergangenen Sonntag trug der jüdische 
Sportverein Bar-Kochba Hamborn-Oberhausen ein 
Freundschafts-Retourspiel gegen den Arbeiter¬ 
sportverein Bocholt aus. Die jüdische Mannschaft 
konnte nach spannendem Kampfe ein verdientes 
4:0-Resultat erringen. Man kann dem jungen Ver¬ 
ein eine gute Zukunft Voraussagen. 

* 

Wien 

Hakoah-Erfolge im Croß-Countrylaufen. Die vom 
W. A. C. veranstaltete Geländestaffel gewann der 
Pratersportklub selbst durch Tuschek, Kantor und 
Ganta-Rosenkranz. Hakoah rannte nur in der Ju- 
gendgrupne und besetzte den ersten Platz (Spiel¬ 
mann, Kohn) und den dritten. 
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Berlin 

Harry Rosenthal Berliner und Brandenburgischer 
Meister 1927 

In den am 4. April 1927 stattgefundenen Berliner 
und Brandenburgischen Meisterschaften des Reichs¬ 
verbandes für Jiu-Jitsu stellte Harry Rosenthal 
von der Jiu-Jitsu-Gruppc des RjF. wie im vorigen 
Jahr so auch diesmal seine hohe Form unter Be¬ 
weis, indem er in der kürzesten Zeit sämtlicher 
Kämpfe ^ seinen Meistertitel gewann. Er besiegte 
seinen Gegner Schotte (vom 1. Berliner Jiu-Jitsu- 
Club) in 58 Sekunden durch Brustschere mit 
Würgegriff. 

Turnen und Sport in Polen 
Jabotinski bei einem Turnfest des Warschauer 

Makkabi 

Makkabi in Warschau, der größte jüdische Ver¬ 
ein Polens, veranstaltete kürzlich ein Turnfest, 
das sich äußerst reger Beteiligung erfreute. Das 
zahlreich erschienene Publikum nahm die ausge¬ 
zeichneten Darbietungen sehr beifällig auf. Wäh¬ 
rend der Übungen erschien Wladimir Jabotinski; 
er wurde vom Präsidenten des Makkabi Dr. Fär¬ 
ber offiziell begrüßt. Jabotinski hielt eine kurze 
Rede, die in ein Hoch auf den Makkabi ausklang 
und stürmischen Beifall auslöste. Unter Absingung 
der polnischen Hymne und dann der Tikwah en¬ 
dete die gelungene Veranstaltung mit einer Defi¬ 
lierung der Turner und Turnerinnen. 

Hakoah (Wien) fährt zum zweiten 
Male nach Amerika 

Die WMZ schreibt dazu: 

In mehr als anderthalb Dezennien hat Hakoah 
einen weiten Weg zurückgelegt. Die Etappe wurde 
immer größer und die Front des jüdischen Vereins 
liegt jetzt zwischen Erez Israel und den Vereinig¬ 
ten Staaten. Eine wichtige Station aber bedeutet 
Neuyork, weil dort das Herz der Welt ist und der 
Ausgangspunkt zu den jüdischen Zielen. Hakoah 
zieht nicht hin, um Dollars und Spieler zu holen. 
Denn die Mission dieses Vereines ist fast erfüllt. 
In der ganzen Welt wurzelt der jüdische Sport¬ 
gedanke durch die Fahrten Hakoahs, fest und un¬ 
erschütterlich. Hakoah eilt noch einmal nach 
Neuyork, um Amerikas junges, gesundes Juden¬ 
tum endgültig zu gewinnen, damit es die Führung 
der großen Idee übernehme. Und darum fährt der 
Präsident des Makkabi-Weltverbandes mit. Hakoah 
setzt jetzt den Schlußstein zu dem stolzen Bau der 
Wiedergeburt unserer Jugend, und die große jüdi¬ 
sche Sportgemeinde dieser Stadt grüßt die Brüder 
in Amerika durch die 21 Abgesandten. Mögen sie 
glücklich wiederkehren! 

* 

Unter der Leitung des Vizepräsidenten Dir. 
Spiegler, der Sektionsleiter A. Baar und Kupfer¬ 
mann treten heute folgende 18 Spieler die Reise 
an: Fabian, Beer, Scheuer, Gold, Feldmann, Fried, 
Heß. Barbak, Weiß, Stroß, Katz, Mausner, Wort¬ 
mann, Nikolsburger, Fuß, Kestler, Kovacsi und 
Fischer. Von diesen haben die erste Amerika¬ 
tournee bloß Fabian, Scheuer, Gold, Heß und Wort¬ 
mann mitgemacht. Außerdem hatten im Vorjahre 
noch teilgenommen: Wegner 1, Wegner 2, Kraus, 
Pollak, Guttmann, Drucker, Neufeld, Häusler, 
Schwarz, Schönfeld, Grünwald, Grünfeld, der sich 
gegenwärtig beruflich in Amerika befindet, Eisen¬ 
hofer und Vogelfänger. Der amerikanische Fuß¬ 
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ballverband hat diesmal die Bewilligung zur Aus¬ 
tragung von 15 Spielen erteilt. Im Vorjahre hat 
Hakoah in Amerika 10 Matches ausgetragen. 
6 Spiele hat die jüdische Mannschaft gewonnen, 
2 unenschieden gestaltet und zwei verloren. Das 
Trefferverhältnis lautete 32:19. 

Bemerkung zur Hakoahfahrt. 

Man spricht vom jüdischen Sport, von der natio¬ 
nalen Bedeutung, die eine derartige Fahrt nach 
Amerika haben kann; alles wird nur getan, um dem 
Judentum seine Stellung in der Welt zu bessern. 
Die Begeisterung ist herrlich! Vielleicht verliert 
sie, wenn man darangeht, die Dinge ein wenig 
genauer unter die Lupe zu nehmen. Wo sind die 
Leute der Hakoah, wo der Geist, der nur das 
Judentum kennt,für das es kämpft und deshalb nach 
Amerika fährt? Menschen fahren, von denen man 
nur verlangt, das Leder möglichst oft und elegant 
ins Tor der Feinde zu setzen, die überdies noch 
besonderen finanziellen Vorteil daraus ziehen; 
denn wahrscheinlich wird jedes Tor besonders be¬ 
zahlt. Für Ressort „Jüdische Angelegenheiten’4 
werden besondere Herren mitgenommen. Im 
vorigen Jahr wurden die Einnahmen eines Spieles 
zur Hälfte dem Keren Hajessod, zur anderen Hälfte 
dem Bau einer Kathedrale zugeführt! Man wird 
nicht müde, Hakoahs Stellung und Einfluß in der 
Beurteilung der Juden im Sport zu preisen. Aber 
leider vergißt man die Gegenseite mit anzuhören! 
Heute kämpft Palästina gegen eine Berufsfußball¬ 
vereinigung! Die Tatsache ist absurd, aber wahr! 
In fast allen Städten Deutschlands gibt es jüdische 
Sportvereine. Einige haben bedeutenden Einfluß 
in der Sportbewegung gewonnen. Recht erfreu¬ 
lich. Die Juden können auch körperlich etwas 
leisten! Aber ist das jüdischer Sport? Nein! 
Hat mit Judentum gar nichts zu tun, denn worin 
liegt das spezifisch Jüdische? Etwa im Mogen- 
Davidzeichen? Daran glaubt auch der nicht, der es 
trägt. Und selbst jene Konstruktionen von Körper 
und Geist, die so gerne von jüdischen Erziehern 
als spezifisch hingestellt werden, zerfallen, wenn 
man sich das geistige Niveau, die geistige Arbeit 
in jüdischen Turnvereinen ansieht. Sport heißt hier 
eben, Kampf und Sieg eines organischen Mecha¬ 
nismus gegen einen anderen. Die Maschine, die 
nach dem Startschuß am präzisesten abläuft, ist 
der beste Jude!? L-i. 

^ !l' 
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Illlllllllllllllll II JJ„ Feuilleton 

Jerusalemer Extreme 
Von Hans Ambor (Jerusalem) 

Ein großes, elegantes Gartencafe. Schreiende 
imd lärmende Jazzmusik einer erstklassigen Ka¬ 
pelle, dere Clou der trommelnde, pfeifende und 
sonstige Kunststücke vollbringende Neger ist. 

Es ist einer der täglichen „Afternoon-Five 
o'clock tea’s“ im Bristol in Jerusalem. Man 
glaubt sich in ein elegantes Gartencafe der 
Riviera versetzt, die Stimmung, die matte Lam¬ 
pionbeleuchtung, die grell-rot ausstaffierte und 
hellerleuchtete Bude der Jazzband, der schöne 
Tanzboden, alles läßt sich eher vermuten, als daß 
man im Orient, in der „heiligen“ Stadt Jerusalem ist. 

Auch das Publikum selbst läßt eher auf einen 
internationalen Luxusort schließen. Engländer, 
Amerikaner, Franzosen, Araber, Juden usw. Doch 
eines ist auffällig: Die Zirkel sind nicht wie sonst 
ziemlich streng abgegrenzt, nach Nationen ein¬ 
zuteilen. Man hört an demselben Tisch zugleich 
französisch, englisch, hebräisch und jiddisch. Es 
sind eben die als Engländer, Amerikaner usw. be- 
zeichneten zum großen Teil Juden, die zum Be¬ 
such des Landes gekommen sind und sich mit¬ 
einander in allen möglichen Sprachen unterhalten. 

Interessant, die tanzenden Paare zu beobach¬ 
ten. Teilweise in heller Sommerkleidung, teilweise 
in kleiner Abendtoilette, Smoking, so tanzen sie 
zu den Weisen des Jazz, Foxtrott, Onestep und 
(wenig, aber doch schon beginnend) Charleston. 

Man verläßt das Cafe, diesen in jeder Hin¬ 
sicht an Europa gemahnenden Treffpunkt der 
Eleganz, Internationalität und des Luxus, und tritt 
auf die hellerleuchtete Straße. Wenige Schritte nur 
— vorbei ist’s mit der grellen Straßenbeleuchtung. 

Wie Kolosse, gewaltig, erhaben und altersgrau 
türmen sich die Mauern Jerusalems vor uns auf, 
leuchtet als Silhouette der schlanke Turm der 
Davidsburg. Wir sind wieder mitten im Orient, 
in seinem heiligsten — und darob umstritten¬ 
sten — Gebiet, vor den Mauern des alten Je¬ 
rusalems. 

Diese Mauer, an welcher man fast Stein für 
Stein nachweisen kann, von welchem längst ver¬ 
moderten Herrscher er gelegt wurde, gehört zu 
dem Interessantesten Jerusalems. Sie ist nur an 
einer Stelle unterbrochen, einer Stelle, die vom 
Größenwahn eines inzwischen entthronten Herr¬ 
schers zeugt. Neben dem Jaffator mußte nämlich 
die Mauer anläßlich des Besuches Wilhelm II. 
durchbrochen werden, da er es nicht — wie alle 
Herrscher vor und nach ihm — über sich bringen 
konnte, die Stadt zu Fuß zu betreten, sondern 
einfahren mußte. 

Man betritt die Altstadt. Bis auf wenige, in 
letzter Zeit erst aufgestellte große Lampen am 
Vorplatz, alles in tiefes Dunkel gehüllt oder durch 
kleine, kaum erwähnenswerte Petroleumlämp¬ 
chen spärlich beleuchtet. — Es ist bereits gegen 
8 Uhr abends und die Läden des alten Marktes 
sind schon größtenteils gesperrt. Aber trotzdem 
herrscht noch ein Lärm und Geschrei hier, das 
zu dem Dunkel und der Stille der übrigen Altstadt 
kraß kontrastiert. Mehr noch als am Tage glei¬ 
chen sich jetzt im Dunkel diese engen Gäßchen 
und Straßen, die vom Markt abzweigen, mit ihren 
Kuppeldächern, den Bogenverbindungen von 
einem Haus zum andern, die manchmal an die 
Brücken der kleinen Ries in Venedig erinnern ... 

Aus der dunklen, dumpfen, alten und darum 
doch so interessanten und unsagbar reizvollen 
Altstadt Jerusalems geht’s wieder heraus und ein 
Autobus führt uns in eines der neuen Villen¬ 
viertel, die sich um Jerusalem erheben, wachsen 
und blühen. — Wieder meint man sich aus dem 
Orient wegversetzt, in ein modern europäisches 
oder amerikanisches Cottage. 

Elegante, hübsche kleine Villen, ein bis höch¬ 
stens zweistöckig, von Garten und Gärtchen um¬ 
geben, anheimelnd und einladend. Unsichtbar und 
doch fühlbar steht auf all diesen Häuschen das 
englische Nationalsprichwort geschrieben: My 
home is my castle! 

Wenn es aber tatsächlich geschrieben stünde, 
dann wäre es auf hebräisch! Denn alles hier 
ringsum ist Gebiet des neuen jüdischen Lebens. 
Die Kinder auf der Gasse, die fröhlich spielenden, 
singen hebräische Lieder, Lieder, die mit dem, 
was man früher unter jüdischem Lied verstanden 
hat, nichts, aber auch gar nichts gemein haben. 
Frei sind sie von der Schwermut und Sentimen¬ 
talität der alten Galuth-Lieder, fröhlich und ju¬ 
belnd sind sie, richtige Kinder- und Jugendlieder! 

Von einem der Häuser droht gespenstisch, 
einem Blitzableiter ähnlich, eine Hochantenne in 
die Nacht. Tausende Kilometer weit ist es — und 
doch hört man ganz nahe Wien, Paris, London, 
Berlin, Rom und spät, um 3 Uhr nachts, sogar 
Neuyork.... 

Ein Sabbathabend bei einer seit Jahrzehnten 
hier ansässigen jüdischen Familie. Der Vater 
kommt aus dem Tempel in das hellerleuchtete 
Zimmer, in dem die Sabbathlichter feierlich leuch¬ 
ten. Er macht den Kiddusch, wie er ihn von seinem 
Vater gehört hat und dieser wieder von seinem 
Vater, im Singsang und in der Melodie des aske- 
nasischen Judentums. Nach ihm aber der Sohn, 
der den Wein für seine Jungen segnet. Der Mann 
ist schon ein Sohn des Landes, des neuen Landes. 
Anders ist sein Beten, anders die Aussprache im 
Neuhebräischen, es ist an einem Tisch der Unter¬ 
schied des Galuths und des neuen Jischuws!.... 
Nicht daß es weniger feierlich wäre, wie so viele 
sagen, der Freitagabend, die Sabbatbraut haben 
von ihrer Weihe nichts eingebüßt, im Gegenteil. 
Denn gehen wir hinaus, nach dem Abendessen und 
„Benschen“, in das sabbatliche Jerusalem. 

Ein Leben und Treiben herrscht hier, wie sonst 
nie um diese Zeit. Mädchen und Jungen, Chalu- 
zim und Chaluzoth, in festlich weißen oder glän¬ 
zenden schwarzen Chulzoth, der dem russischen 
Arbeitshemd ähnlichen Bluse, ergehen sich in 
fröhlichem Bummel auf der Jaffastraße. Es ist 
Sabbat, Feiertag. Hier trifft man seine Bekann¬ 
ten, Freunde, die in der ganzen Woche schwer 
arbeiten, im Kwisch, in den Steinbrüchen usw., 
und erfrischt sich in der herbstlich kühlen Abend¬ 
luft, die von den Jerusalem umgebenden Bergen 
herüberweht. 

Gleiches Leben und Treiben, aber doch eigen¬ 
artig feierlich, hastlos, den ganzen Sabbat über, 
und Samstagabend, an dem es seinen Höhepunkt 
erreicht. Denn es sind die letzten freien Minuten, 
vor den schweren Arbeitstagen der Woche, da es 
zu helfen gilt, da und dort, am Bau, am Wieder¬ 
aufbau Erez Israels! 
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Gemeinden-u.Vereins-lcho 
Hebräische Sprachschule 

Sommersemester 1927 (6. Semester) 

Das Sommersemester 1927 beginnt am 25. April 
und dauert bis 25. Juli 1927. Sämtliche bestehen¬ 
den Kurse werden fortgesetzt, außerdem werden 
Neuanmeldungen für einen Anfängerkurs ent¬ 
gegengenommen. Alle diejenigen, die die Absicht 
haben, an diesem bzw. den bereits fortgeschritte¬ 
nen Kursen teilzunehmen, werden gebeten, sich 
im Kurslokal, Ottostraße 2/0, anzumelden. (Tel. 
56199.) Der Stundenplan für das Sommersemester 
(Änderungen Vorbehalten) ist folgender: 

Mo 6 30-8.00 Uhr 
morgens Kurs I 

6.30-8.00 Uhr 
abends Kurs IV 

8.00-9.30 Uhr 
abends Kurs III 

Di 6.30-8.00 Uhr 
morgens Kurs V 

7.00-8.30 Uhr 
abends Kurs 11 - 

Mi 6.30-8.00 Uhr 
morgens Kurs III 

7.00-8.30 Uhr 
abends Kurs 1 - 

Do 6.30-8.00 Uhr 
morgens Kurs 11 

7 00-8.30 Uhr 
abends Kurs V - 

Fr 6.30-8.00 Uhr 
morgens Kurs IV - - 

Leiter der Kurse: Rachmiel Katz: Unterrichts¬ 
lokal: Ottostraße 2/0. Gesuche um Ermäßigungen 
sind bis spätestens 15. Mai an Herrn Paul Grün¬ 
baum, Rothmundstraße 6/1, zu richten. Später ein¬ 
laufende Gesuche können nicht mehr berück¬ 
sichtigt werden. 

Hebr. Sprachschule München. Samstag, den 30. 
April, 7.45 Uhr, Ottostraße 2: Vortrag von Dr. 
Seide über „Ophir und Tarschisch“. 

Jüdischer Gesangverein München. Dienstag, den 
26. d. M., findet die letzte Probe (zum Konzert am 
30. d. M.) im Bibliotheksaal statt. Die Generalprobe, 
welche im Odeon stattfindet, wird an diesem 
Abend bekanntgegeben. Wir wollen auch noch 
besonders darauf aufmerksam machen, daß der 
Anfang des Konzerts mit Rücksicht auf den Sabath- 
ausgang auf 8A Uhr angesetzt ist. Näheres im In¬ 
serat dieser Nummer. 

Jüdisches Kanunerorchester München. Nächster 
Übungsabend: Mittwoch, 27. April 1927, im Biblio¬ 
theksaal, Herzog-Max-Straße 3; Beginn für Strei¬ 
cher: Abends 8 Uhr: für Bläser: 9 Uhr. Es wird 
gebeten, pünktlichst zu kommen und Pulte mitzu¬ 
bringen. 

Spielfolge: W. A. M o z a r t, Maurerische Trauer¬ 
musik, Eine kleine Nachtmusik; J. Haydn, Sin¬ 
fonie D-Moll, Menuett u. Finale. Fr. Schubert, 
Sinfonie B-Dur. 

Für einige gute Streicher und Bläser ist noch 
Gelegenheit zur Mitwirkung gegeben. Anmeldung 
mündlich in den Übungsabenden oder schriftlich 
an Franz Kleinbauer, Kochstraße 12/III, oder Hein¬ 
rich Lamm, Bruderstraße 12. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
Jüdischer Nationalfonds 
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Konto 

München 

10442 

Nürnberg 

24565 

Fern¬ 

sprecher 

München 

56199 

Nürnberg 

9226 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 

Meinekestraße Nr. 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 21 

vom 5.—19. April 1927 

Allgemeine Spenden: Dr. W. Eliasberg 
u. Frau grat. Herrn u. Frau J.-R. Straus z. Barmiz- 
wah i. Sohnes 5.—, Dr. M. Kupfer grat. Dr. W. Mar- 
kovics z. Vermählung u. Farn. Dr. August Feucht- 

JÜDISCHER GESANGVEREIN MÜNCHEN (c. V.) 
(Dirigent: JOSEF ZIEGLER) 

Samstag, den 30. Äpril 1927, abends 83/4 Uhr 

KONZERT IM ODEON 
i. Teil: Synagogale Komposition für Soli, Chor 

und Orgel von Emanuei Kirschner 
II Teil:BEETHOVEN-GEDENKFEIER 
Psalm 19. Sopranlieder. Chorfantasie Op.80 (für zwei Klaviere und Chor) 

Mitwirkende: Frau Sonja Ziegler (Sopran), die Herren Ä. Müller und Julius Lachmann (Kantor- 
Soli), Kurt Bettsack und Dr. Josef Waldner (Klavier), Robert Osenbrunner (Orgel). 

Karten im Vorverkauf bei: S. Orljanski, Neuhauser Straße, Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2, 
Ä. Gidalewitsch, Schillerstraße, Ecke Schwantalerstraße, Musikhaus K o c h, Neuhauser Straße 
Restaurant Schwarz, Schlosserstraße zum Preise von RM. 4.—, 3. — , 2.— und L— (Stehplätze), 
für passive Mitglieder zu RM. 3.— (statt 4.—) und RM 2.50 (statt 3.- ) nur bei A. Gidalewitsch. 
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wanger z. Verlobung i. Sohnes 2.—, degl. kondol. 
Farn. Ziegler 1.— = 8.—. 

Thoraspende: D. Horn 2.—. 
Büchsen: Geleert durch Max Feder: M.Trost 

2.—, M. Blechner 1.03, N. Tuchmann 1.98, M. Engel 
1.21, N. Kurzmantel 4.77, W. Mechlies 1.—, M. Phi¬ 
lipsohn 1.20, Dr. B. Lewin 1.77, Restaurant Weiß 
1.50, Pistiner 2.29, Restaurant Schwarz 1.74, E. Lö¬ 
wenherz 2.55, E. Oppenheimer 3.04, Dr. W. Elias¬ 
berg 11.33, K. Schuster L—, B. Lamm 2.—, Sadler 
2.50, Dr. S. Waldenburg 2.—, Dr. E. Kretschmer 
2.—, J. Fröhlich 5.—, L. Spielmann 2.36, E. Schind¬ 
ler 1.—, M. Schumer 2.—, 2 Büchsen unter M. 1.— 
1.13 — 58.40. 

Geleert durch F. Fichtmann: S. Wohlfeiler 1.08, 
S. Urwand 2.14, M. Strauß 1.50, L. Buchaster 1.08, 
M. Schlesinger 20.50, Frau M. Bohrer 3.57, L. Ehren¬ 
haus 1.—, 1 Büchse —.58 = 31.45. 

Geleert durch H. Heumann: M. Minikes 3.60, Dr. 
A. Perlmutter 2.60, L. Davidson 2.05, A. Rosenfeld 
7.35, L. Bogopolsky 2.28 — 17.88. 

Summa: 117.73. 
Gesamtsumme seit 1. X. 1926: 5272.58. 

Eingänge von Bamberg und Umgebung 
vom 30. März bis 12. April 1927 

S c h e ß 1 i t z 

Satzmann 1.—, Satzmann 1.—, Landenberger 
5.—, Rollmann 2.—, Herrmann 5.—, Hausmann 2.—, 
Briickmann 1.—, Ansbacher 3.— = 20.—. 

Demtnelsdorf 

Karl Heimann 2.—, Emil Heimann 1.50, David 
Herrmann 1.—, Ludw. Heimann 1.—, Karl Heimann 
jun. 2.—, Heinr. Herrmann 1.—, Frau Kraus 1.—, 
Felix Heimann 1.—, Frl. Berg 1.— — 11.50. 

H i r s c h a i d 

Babette Katz 6.—, Sigm. Aufseeßer 2.—, Bernet 
11.50, Rothschild 1.—, Schmidt 5.—, Weißmann 
2.—, Heinr. Stern 2.—, Moritz Schmidt 5.—, Rau 
2.40, Strauß 2.—, Heumann 4.—, Lißberger 1.—, 
Dr. Oscher 3.— = 46.90. 

Buttenheim 

Jakob Bauer 3.55. 

Burghaslach 

Eckmann 2.14, Samuel Rosenblatt 3.—, Hellmann 
1.50, Eckmann 1.—, Sturm 2.—, Schapiro 2.—, Ham¬ 
melbacher 2.—, Zentmann 4.45, Isner 5.—, Hau¬ 
chewitz 1.— = 24.09. 

Ebelsbach 

Nathan Fleischmann 3.—, Siegfr. Roßkam —.50, 
Sigm. Rosenbacher —.28, Hellmann 3.— = 6.78. 

H a ß f u r t 

Hammelbacher 3.—, Hansl Frank 3.—, N. N. 5.—, 
Dav. Goldmann 2.—, Schloß —.50, Lonnerstädter 
2.—-, Heß 1.—, Gebr. Kahn 3.—, Metzger Kahn 3.—, 
Rabi 1.—, Hirsch Neuburg 1.—, Louis Frank 5.—, 
L. Lonnerstädter 1.— = 30.50. 

W e s t h e i m 

Wolfram 1.—, Mahler 1.—, Braun 1.—, Lehrer 
Frank 1.—, Metzger Mahler 1.—, Schwarz 1.—, 
Emanuel Pulver —.50, Josef Pulver —.50, Regina 
Frank 2.—, Leop. Sündermann. 1.— = 10.—. 

Burgkundstadt 

Dr. Lazarus 5.—, Dr. Lazarus 5.— (vom Kultur¬ 
verband), Max Lindener 5.—, Fa. D. Bannemann 
5.—, Steinbock 5.—, Iglauer 5.—, Heimann 7.—, I. 
Bannemann 5.— = 42.—. 

Altenkunstadt 

L. Wolf 5.—, Theodor Liebermann 1.—, Seligs- 
berg 10.— = 16.—. 

Maroldsweisach 

M. Hecht 18.22, Blum 3.50, Kahn 4.25, Oppenhei¬ 
mer 3.—, Schloß 3.75 = 32.72. 

Ermershatisen 

Josef Fichtelberger 1.50, Emanuel Rauh —.50, 
Leop. Zeilberger 2.—, Mich. Fichtelberger 1.50, 
Josef Rauh 5.20, Jakob Rauh 1.50 = 12.20. 

Lichtenfels 

Frau Hellmann 20.—, Frau Kohn 10.—, Gebr. 
Goldmaier 11.33, Emil Herrmann 1.50, Oppenheimer 
2.—, Grünhut S. 3.— = 47.83. 

Bamberg 

Josef Heßberg 10.—, Eva Frank 5.—, Fa. Rein¬ 
hold 5.—, Ehmann 6.—, S. Frank, Sofienstraße 2.— 
— 28.—. 

Scheßlitz 20.—, Demmelsdorf 11.50, Hirschaid 
46.90, Buttenheim 3.55, Burghaslach 24.09, Ebels¬ 
bach 6.78, Haßfurth 30.50, Westheim 10.—, Burg¬ 
kundstadt 42.—, Altenkunstadt 16.—, Maroldswei¬ 
sach 32.72, Ermershausen 12.20, Lichtenfels 47.83, 
Bamberg 28.—. Summe: 332.07. 

Friedrich Hahn 
Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 244 21 

Freie Zusendung ins Haus 

Bayerische 
Gegründet 

Vereinsbank 
1869 

Niederlassungen an allen größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern 

Individuelle Beratung in allenVermögensangelegenheiten 

Verzinsung von Bareinlagen zu günstigen Sätzen 
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Spendenausweis 
des Nürnberger Büros vom 14. April 1927 

Spendenbuch: Herr u. Frau Is. Weickers- 
heimer anl. Barmizwah i. Sohnes 20.— Herr u. Frau 
Ph. Buchmann anl. Barmizwah i. Sohnes 30.—. 

Wertzeichen: Herr Dr. David Karpf, Herr 
Heinz Ellern für je 1 Telegramm L— 

Allgemeine Spenden: Herr Max Heimann 
in Oberdorf anl. eines freudigen Ereignisses 1.-—. 

Büchse n : Durch Minna Weber 64.65 (Gabi 
Orthai 10.—, Hönigsberger 6.80, Moritz Bein 6.50, 
Schönwalter 5.—, Stock-Limmer 4.—, A. Ellern 
3.43, Dir. Riegelmann 3.40, Brandeis, A. Rawicz, 
David Katzenberger je 3.—, Frank, Kastor je 2.55, 
Sal. Heinemann 2.—, Dr. M. Oppenheimer 1.60, Max 
Götz 1.42, Schmuckler 1.20, Selling, Ullmann, Wein¬ 
schenk, Fisch je 1.—, Bergmann —.80, Schwed 
—.40). 

Durch Dora Nußbaum 60.80 (Lina Rosenthal 10.—, 
Arthur Braun 7.—, Emil Rosenfelder, Geiershöfer 
je 5.—, Stein, Nathan Nußbaum je 4.—, Bäuml, Dir. 
Tuchmann, Bieringer, Nathan Gutmann, Dr. Max 
Lorch, Ernst Grießmann je 3.—, Höchster, J.-Rat 
Kaufmann je 2.—, Gustav Becker 2.30, Neuburger 
1.50). 

Allgemeine Spenden aus Bamberg u. 
Umgeb ungdurchF ritz Fraenkel 332.07. 

Summa: 509.52. 
Seit l.X. 1926 aufgebracht: 15 305.29. 

Druckfehlerberichtigung 

Im Gedicht „Die hohe Stadt“ von Jehuda Halevi 
in der Literarischen Beilage der letzten Nummer 
haben sich recht störende und den Sinn entstel¬ 
lende Druckfehler eingeschlichen. 

In Vers 8 soll es heißen: „der Wohnstatt nun 
ein Hohn (nicht „nur“); in Vers 19 soll es heißen: 
Schmack (nicht „Schmach“). 

Austausch | 
Für meinen Sohn (Stud.) suche ich rituelle • 
Pension in guter Familie • 

Gegenleistung: • 
Aufnahme von Sohn oder Tochter in Arzt- • 
familie in norddeutscher Großstadt # 

Angebote unter Nr. 3890 an die Anz.-Abt. des „Jüd. Echos“ ' 

^•iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiii£ 

| Pflegerin und Gesellschafterin | 
mit langjährigen Erfahrungen in Krankenpflege 
und Haushaltführung und besten Referenzen von = 

| israelitischen Häusern SUC ht Stelle 
=E Offerten unter 3889 an die Anz.-Abt. des „Jüdischen Echos“ = 
^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii? 

(Miiliche Abende 
im Mädchenklub, Äntonienstraße 7 

Montag: Geselliger Abend / Dienstag: Turnaband 

Donnerstag: Nähen / Es ist Gelegenheit geboten, 

Englisch zu lernen. 

Scbweslernbund d. München-Loge/ Ver.lsr.Juoendbilfe e.V. 
Anmeldungen erbeten an Frau Studienrat Schaalmann, Tengstr. 37 

1 
Adelsberger München, Klenzestr. 12/I 

1 

1 Weisswaren, Inlett ÜA“" i 

Gebildetes Fräulein 
sucht für 2 Stunden täglich Beschäftigung, 
Beaufsichtigung der Schulaufgaben f. höhere 
Schulen oder Ähnliches. 
Offerten erbeten unter Nr. 3854 an die 
Anzeigen-Abteilung des „Jüd. Echos“. 

ALB. Dl ED ERICH 
München »Türkenstrasse 60-Telefon 22261 

Werkstätte 
Für Polster-Möbel 

Tapezierer und Dekorateur 

MAX WITTKOP 
©pejialgefcfcäft feiner ^leifcfctvaren 

Rathaus / Weinstraße 
München 

£>ie beFannten 3immermann=0pe}i«Iit«ten 
»5ert>orrageitöe Qualität 

-Silligfte 33erecbmmg 
C?nt>ipit»uelle33et>iemmg! 

KREBS 
6peätalgefd)äft für 

33ubi = $opf 
KARLSPLATZ II / ROTER HAHN 

PIANOS 
tonvolle Qualitäts-In¬ 
strumente / Billige 
Preise bequeme Zah¬ 
lungsweise bei voller 

Garantie 

PIANOMAGAZIN C. FENDL 
München, St. Paulstraße 2, bei d. Paulskirche 

WamslersHerde 

Wamsler-Werkt 
München 
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20 
Alliierst solide Preise 
Nir beste Quiliin 

1 M.J. SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 

In unseren großen 

Spezial-Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 

reiche Auswahl preiswerter 

Gebrauchs- u Luxusartikel 

zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 
München 

Waschanstalt 
Riesenfeld 
Knorrstraße 29 / Tel. 31731 
Inh. I. Bort # 
behandelt Ihre Wäsche schonend 

Trocknen im Freien! 

ALT PAPIER 
Zeitungen, Büch., Alteis.,Metall, 
Akten, Stampf, Lumpen, Flasch., 
kauft bestens und holt frei ab 
Josef Dusohl, Daohauerstr. 2l/o 
2. Hof / Fernsprecher Nr.55236 

Anzüge aumogeln 
reinigen, reparieren, neueinfüt- 
tern, Wintermäntel, Samtkrägen 
erneuern u. dergleichen besorgt 

rasch und gut bei freier 
Abholung 

Bügel-Htelier ,Blitz4 
DamenstUtstr. 6/II • Tel. 51024 

PLISSEES 
Kunstplissec, Hohlsaum, 

Kurbelstickerei, 
Konfektion und Wäschestickerei 

Breig, Sonnenstr.9/in 
Telephon 51 592 

Ladengeschäft: Müllerstraße 4 

Kauft bei den Inserenten 
des „Jüdischen Echos“ 

WASCHANSTALT 
THALKIRCHEN 

Tel. 73583, 72 718 

liefert in 3—4 Tagen: 

Herrenstärkewäsche, Gardinen 
Rouleaux, Wolkenstores 

FI LI ALE N: 
Herrnstr. 48, Lindwurmstr. 46, Bergmannstr. 66 

Julius Patloka Damen-Moden 
Nachfolger A. &M. Sutty SPEZIALITÄT: 
MUncHen / Fürstenstr. 6 Eleg. Kostüme, Mäntel 

Telephon Nummer 26 778 Kleider usw. 

Hotel Deutscher Hoff 
Otto Lückert 

München • Am Karlstor 

Kaf f ee-Resta u ra nt 
Wein-Restaurant 

Pfälzer Winzerstube 

Speisen u. GetrSnke In bekannt. Qüte 
Tägl. nachmittags u. abends Konsert 

r 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a / DEPOSITENKASSE PRONIENAOEPLATZ 7 

Gegründet 1851 

Kapital u. Reserven rund 185000 000 RM / Zahlr. Niederlassungen in Deutschland 

Bankmäßige Geschäfte aller Art 
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